
D)as Augustiner-Chorherren-Stift ST eorg In Gosilar-Grauhof

DiIie ehem. Stiftskirche St eorg In Grauhof, wenıge Kilometer VOL Goslar, bildet bıs
heute einen Höhepunkt barocker Kunst und Kultur. Im Jahr 1643 wurde Grauhof
katholische Klosterpfarrei und 1im folgenden Jahr mI1t Augustiner Chorherren der
Windesheimer Kongregation besiedelt, Grauhof gehörte den LICUN 508 Hiıldeshei-
‚8818 Feldklöstern, die mMıt der Seelsorge und Mıssıionierung ın der Regıion betraut WUuT-

den FU diesem Zeıtpunkt hatte Grauhof bereits ine wechselvolle Geschichte hinter
sıch. 11058 schenkte Heinrich den »Girafenhof« dem Goslarer Kloster St eorg als
Vorwerk, nach der Plünderung und Zerstorung des Klosters 1yZ/ siedelte der Konvent
nach Grauhof über. In der Reformation wurden die Chorherren VO  m 1Iy42 bıs 154 / Aaus

Grauhof vertrieben, nach 1566 wurden Kloster und Konvent protestantisch, spater
wurde im Kloster ine lutherische Lateinschule eingerichtet und lutherische Prediger
ausgebildet.

Das Jahr 1644 bedeutete für Grauhof In jeder Beziehung einen Neuanfang. In den
folgenden Jahrzehnten wurden Klostergebaäude errichtet, selt 1660 eiINe HE Kirche
gebaut, In der 1670 Wel Altäre mMI1t hölzernen Retabeln und ein Beichtstuhl auf-
gestellt wurden. Im spateren x Jahrhundert, In der Amtszeıt des Propstes Liborius
Hennepoel 1659-90) erfolgte ine Konsolidierung des Klosters sowochl ıIn theologi-
scher als auch ın wirtschaftlicher Hinsıcht, der Konvent vergröferte Sich, die theolo-
gische Ausbildung wurde In Grauhof selbst vOLSCHOIMIMECN, Ansehen und Einfluss des
Stiftes begannen wachsen. DiIe hohe Bedeutung VO  =’ Grauhof über die Grenzen der
10zese Hildesheim hinaus manıfestiert sıch VOT allem 1ın der Tatsache, dass bıis VABER

Sakularisation drei Grauhotfer Proöpste Ordensgenerälen der Wındesheimer Kon-
gregatiıon gewaählt wurden.

ine Blütezeit erlebte Grauhof unfer Propst Bernhard Goeken (1690-1726),
der als der bedeutendste Grauhoöfer Propst bezeichnet werden ann. Schon bald
nach seinem Amtitsantrıitt 1ef$ die Gutsgebaäude LICU errichten, selit OL die Kon-
ventsgebaude, und wen1g spater begann mMI1t dem Bau der heutigen Klosterkir-
che, die August L/17/ geweiht wurde. Als Architekten verpflichtete Goeken die
Italiener Joseffo Crotogino und dessen Sohn Sebastiano SOWIE Francesco Miıtta. Miıt
Joseffo Crotogino, der VO  e 1665 bıs seinem Tod 1716 1m Furstbistum Hıldes-
heim tatıg WAaTl, wurde der bedeutendste zeıtgenOssische Baumeister 1im norddeut-
schen Raum nach Grauhof geholt. Fur die Ausschmückung der Kirche waählte
Goeken den Bildhauer Franz Lorenz Bıggen, der den Hochaltar, die Kanzel, die vier
Marmoraltäre und die drei Fıguren aus Sandstein über dem Westportal ausführte,
außerdem L/31 das Epitaph für Propst Goeken mıt der lebensgrofßen Alabasterfigur
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des Verstorbenen. Aus der alten Kirche wurden die beiden Altäre und der Beichtstuhl
übernommen.

Der Nachfolger Goekens, Propst Heinrich Eickendorff (1726-55), ebentfalls Ordens-
general der Windesheimer Kongregatıion, vollendete die Ausstattung der Kirche:
1e{s zwischen 1734 und 1737 die orofßse Orgel durch den Magdeburger Orgelbauer
Christoph Ireutmann bauen, das Chorgestühl rhielt iıne aufwandige Bemalung
durch den Goslarer Maler Johann Andreas Schubert, aufßerdem wurde eın S1032 He1-
lıges rab für die Liturgie der Karwoche angeschafft. Eickendorff vervollständigte
auch das Gebrauchsinventar und erwarb zahlreiche kostbare Paramente. L/AL wurde

der ÖOstseıte der Kirche die grofße Sakriste1 angebaut. Mıt Eickendorff, der auch als
Verfasser theologischer Schriften ekannt wurde, konnte das hohe Ansehen des Klos-
ters welıter gefestigt werden. DIie Zahl der Chorherren und Novızen blieb konstant
bei IWa ZWaNnZzlg; SIe wirkten als Pfarrer In den umliegenden Ortschaften und ın den
Frauenklöstern Dorstadt und Heımnmngen.

Auf Eickendorff folgten die Propste Damıan Borschett 1755); Hermann Klöpper 1I755-
8O) und Constantın Belling, letzterer eıtete den Konvent VO  e 1750 bis ZUrTFrC Aufhebung
In der Sakularisation 2 Januar 1L603, aufßserdem wirkte selt 1786 WI1eEe schon
Goeken und Eickendorff als Ordensgeneral der Wındesheimer Kongregation. Bel-
ling beauftragte 1/94 den Maler Johann Heinrich Pickart aus Wolfenbüttel mıiıt der
Ausführung des Hochaltarbildes, das die Kreuzigung Christi darstellt; aufserdem
erwarb Z Heıligen Jahr IS0O die betont reprasentatıve Monstranz des 110  -

mierten Augsburger Goldschmiedes Caspar Xaver Stippeldey.

Z/Zum Zeitpunkt der Aufhebung des Stiftes im Januar 1503 zahlte der Konvent
Chorherren und Zzwe!l Novızen; die gelistliche, kulturelle und wiırtschaftliche Lage WAar

ın jeder Hiınsicht vorbildlich. Dıie Pfarrei Grauhof blieb nach der Sakularisation erhal-
ten, die Kirche 1st bis heute Gemeindekirche. Stiftsgebaude, Kirche und die zugehö-
rıgen Liegenschaften gelangten ISIS in den Besıtz der Klosterkammer Hannover, die
die Baulast tragt und für den Erhalt der ehem. Konventsgebaude, der Kırche und ihrer
Ausstattung verantwortlich 1St. Niıcht zuletzt dank dieser sorgfaltigen und umsichti-
SCI Betreuung stellt die ehem. Stiftskirche Grauhof bis heute en vorbildlich erhalte-
NCS, eiNZIgartıges Ensemble barocker Kunst dar.

Marıa Kapp
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